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Die romantisch «an einem schönen See gelegene Burg, die vor 4945 einem Baron 
hat neue Bewohner bekommen: eine Grupp® fröhlicher Lehrlinge 
gfabrik, die sich hier erholen sollen. Ihr munieres Treiben, 
füllen Sch K. 
rivollen Sammlungen des ehemaligen 
t, der, als. die Sowjei-Armee das ins Ausland 
useumsstücke gepfleg 
ht. Dieser Teil des Sch 


änderungen 
Anhänglichkeit an ü h in den 
Das frohe Lachen ht beso Ferdinand Leb 
Strich. Unter dem „gnädigen H «wäre so etwas nicht mö 
meint er und seine mt ihm zU- 
Während Frau Rose imm der vom Baron Hubert träumt, erzählt ihr 
Ferdinand allen Besuchern G m spukenden Schwarzen Ritter, 
ck der Sa 3 Ritterrüstung steht neben dem 
mit Edelsteinen besetzt 
4 der junge D 


„ der sich ebenfalls als Kunsi- 
dunkler Ehrenmann ist. Er steht im 
Dienste des B d £ den dummen Aberglauben 


des Verwa gestellten dem Baron durch Diebsta I 

( rhelfen. Das herrliche Kreuz der 
Medici ‚und Ja er i Male hier gewesen ist, besitzt 
er auch da er und seiner Frau, die ihn gastfreundlich 
aufnehmen und zum Übernachten auffordern. 








Dem schwülen Tag folgt eine Gewitternacht. Dr. Jirsa verpaßt den Zug nach = 


Prag und kehrt im strömenden Regen wieder ins Schloß zurück. Er komm 


gerade zurecht, um noch der spiritistischen Sitzung beizuwohnen, die Professor 
Sach mit den abergläubigen Schloßleuten veranstaltet. Alle sitzen beiflackerndem 
Kerzenschein beisammen. . 


Die Lehrlinge indessen sind nach einem Wen Nachtmahl in ihrem Schlafsaal = = 
zur Ruhe gegangen. Nur zwei haben sich heimlich an einem Strick ausdem 
Fenster davongestohlen. Sie wollen einen nächtlichen Erkundungsgang durch 


das Museum machen und dem vor Gespensiern zitternden Lebeda einen tüch- S 
tigen Schreck einjagen. 

Professor Sach haf alles glänzend vorbereitet. Während er in der großen Halle 
die Gesellschaft mit geschickten Kartentricks und anderen Gauklerstückchen 
fesseit, die alle mit dem Aberglauben an sogenannte übersinnliche Kräfte zu- 
sammenhängen, soll sein Komplice das Kreuz entwenden und ein nachgeahmtes, - 

weriloses an dessen Stelle legen. Schon während der Besichtigung der Museums- 
räume hat der Professor seinen Spießgesellen auf raffinierte Weise insInnere 
eingeschmuggelt, wobei ein Taschentuch, mit dem er sich harmlosschneuzt, eine 
große Rolle spielt. Jetzt ist auf seine Bitte auch noch der elektrische Strom ab- 

geschaltet worden. Angeblich hindere die Elektrizität die Verbindung zu den 
Geistern. Tatsächlich ist aber gerade das Safe mit dem Kreuz durch eine elek- 
trische Leitung gesichert. 

Dr.Jirsa allein ahnt, daß sich hinter diesen spiritistischen Experimenten etwas 
ganz anderes verbirgt. Er bekundet offen seine Zweifel an diesen Experimenten, 
bestreitet auch die Existenz der Geister und ist bereit, dem Spuken des Schwarzen 
Ritters zu Leibe zu gehen. Als Jirsa aber im Dunklen nach oben in das Zimmer 
läuft, in dem sich der Schwarze Rifter und das kostbare Kreuz befinden, um 
endlich dem Professor auf die Spur zu kommen, hören die unten Wartenden 
einen dumpfen Fall. Sie finden Dr. Jirsa bewußtlos daliegen, ein Schlag hat ihn 
niedergestreckt. Ob esdoch der Schwarze Aller gewesen ist? : 








Die beiden Jungen, die im Dunk 
len durch Gänge, Zimmer und 
Kamine gewandert und sogar in 
die Ritierrüstung gestiegen sind, 
haben plötzlich eine Hand ge- 
sehen. An dem Gelenk dieser 
Hand aber leuchtete das Ziffer- 
blatt einer Armbanduhr. 

Als Dr. Jirsa wieder zur Besin- 
nung kommt, gilt sein erster Griff 
dem Safe. Dort liegt das Kreuz. 
Später erst, als noch einige 
Zwischenfälle mit dem Professor 
passiert sind, weiß Jirsa, daß ein 
falsches Kreuz im Safe liegt. Nun 
bleibt nichts weiter übrig, als 
Alarm zu schlagen und das Git- 
ter herabzulassen, damit keiner 
aus den Räumen entkommen 
kann. Das Leuchizifferblatt der 
Armbanduhr, das die beiden 
Jungen gesehen haben, hilftdann, 
‚den Täter zu erkennen und nach 
einer kurzen Jagd fesizunehmen. - 







































Die Mittäterschaft des Professors 
wird gleichfalls erwiesen, und 
auch das echte Kreuz wird auf 
dem ‚‚Heiligen Hubertus‘‘ 
gefunden. 

Direktor Berka, Verwalter Lebe- 
da und Frau und die übrigen 
Verehrer des Professors, die alle 
um ein Haar für ihre Dummheit 
und ihren Aberglauben hätten 
bezahlen müssen, stehen beschämt 
vor dem jungen Wissenschaftler 
aus Prag und den beiden Lehr- 
lingen. Die letzte Karte, auf die 
der Baron und seine gedungenen 
Helfer, die alle geschworene 
Feinde der neuen Ordnung sind, 
gesetzt hatten, nämlich die my- 
stische Anziehungskraft des soge- 
nannten Übersinnlichen, dasaber 
nur klares Denken vernebeln 
soll, hat ein für allemal verspielt. 
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